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Wir gingen alle in der Irre wie Schafe, ein jeglicher sah auf seinen Weg;

aber der Herr warf unser aller Sünde auf ihn. (Jesaja 53, 6) Dieser Satz

dürfte uns allen bekannt sein – auch seine geistliche Bedeutung. Aber
an den ersten Teil des Satzes und diese Schafe wurde ich neulich sehr
eindringlich erinnert.

Vor wenigen Tagen fuhren wir mit der Straßenbahn nach Ettlingen.
Als wir einstiegen, war die Bahn erfreulich leer. Zwischen dem Fahrer
und der ersten Türe saßen nur fünf Leute, also suchten wir nicht
lange und nahmen dort auch Platz.

Fünf andere Fahrgäste; und alle fünf schauten nicht auf uns oder aus
dem Fenster. Alle fünf schauten wie gebannt auf ihr Smart phone. Vier
von ihnen hatten dazu kleine Kopfhörer in den Ohren. Nur eine junge
Frau nicht: Die hatte sich gleich so große Kopfhörer aufgesetzt, dass
von ihren Ohren gar nichts mehr zu sehen war.

Beim Hinsetzen stieß meine Mutter mit ihrem Schuh leicht an den
Schuh des jungen Mannes in der anderen Hälfte des Viererabteils.
„Oh, Verzeihung!“ sagte sie. Aber der junge Mann hat das nicht ge -
merkt. Und wie es aussah, hatte er auch das Anstoßen wohl nicht so
richtig mitbekommen. Ich schaute mich im Lauf der Fahrt weiter um:
Hätte eine der Frauen nicht dauernd mit ihren beiden Daumen
irgendetwas auf das Display getippt, man hätte glauben können, dass
wir mit einer Gruppe Schaufensterpuppen unterwegs wären!

Leere Augen – ausdruckslose Gesichter. Keine Bewegung, keine
Reaktion; jeder sitzt da in seiner eigenen Welt, guckt irgendwelche
Filmchen, schreibt „wichtige“ Nachrichten. Und dazu die Beriesel ung
mit der „Lieblings-Playlist“. Lass mich mit dem Rest der Welt doch in
Ruhe! Eine Szene, wie ich sie in letzter Zeit als regel mäßiger
Straßenbahnfahrer immer häufiger erlebt habe…

Schau nicht weg!
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Schau nicht weg!

A. Nehring

Es ist so viel die Rede davon: Achtsamkeit, Empathie, Respekt. Nur
möchte ich uns die Frage stellen: Wer nimmt denn noch war, dass es
eine Welt jenseits des kleinen Bildschirms gibt, auf den die Menschen
immer öfters schauen? Selbst beim Herumlaufen oder Autofahren!
Ich habe immer wieder ein mulmiges Gefühl im Bauch, wenn ich an
einer Ampel anhalte und im Rückspiegel sehe: Noch bevor das Auto
richtig steht, geht der Online-Konsum weiter.

Das Gleichnis vom barmherzigen Samariter zeigt uns, dass zwei
Menschen den Verwundeten liegen ließen. Sie haben sich bewusst
gegen Hilfe entschlossen; warum auch immer. Heute müsste der Herr
im Gleichnis sagen: „Aber zwanzig Leute liefen vorbei, und keiner hat
ihn gesehen, weil keiner vom Bildschirm aufsah und alle trugen
Kopfhörer! Und so blieb der Mann lange liegen…“

Dass das kein konstruiertes Beispiel ist, wurde mir zwei Tage später
deutlich vor Augen geführt. Ich war in der Stadt unterwegs und nach
dem Besuch meiner Bankfiliale ging ich durch einen der Höfe, die die
Kaiserstraße umgeben. Dort kam mir eine nette, ältere Dame
entgegen, die mich bat, ihr zu helfen. Sie konnte ihre kleine Flasche
mit Mineralwasser nicht öffnen, die war zu fest zugedreht.

Ich half ihr – denn bei dieser Hitze ist es schon eine Qual, Wasser
dabei zu haben, an das man nicht kommen kann. Lächelnd sagte sie
zweimal „Danke!“ Als sie gegangen war, drängte sich mir die Frage auf:
„Hättest Du ihre leise Stimme gehört – mit Ohrhörern? Hätte sie Dich
überhaupt angesprochen, wenn Du nur auf so ein Gerät gestarrt
hättest, als hinge dein Überleben davon ab?!“

Schau nicht weg! Dein Nächster ist nicht der, den Du am Bildschirm
siehst; dem Du irgendwelche Satzreste zuschickst. Dein Nächster
steht vor Dir! Ihn zu sehen, damit fängt Nächstenliebe überhaupt an.
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Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag Sonntag 

 1 
19:00 Gebetsstunde 
 

2 
18:00 Bibelkreis in 
russischer Sprache 
 

3 
 
 

4 
18:00 Teeny Treff  
20:00 Jugend Treff 

 

5 
 

Pastorentreffen in Rod 
am Berg 

 

6 
10:00 Gottesdienst 
12:30 Gebetskreis 
 

 

7 8 
19:00 Vorstellung Täuflinge 
 
 

9 
18:00 Bibelkreis in 
russischer Sprache 

10 
 

11 
18:00 Teeny Treff  
20:00 Jugend Treff  

12 
Hochzeit 

Marcus & Melina 

 13 
10:00 Gottesdienst 
17:00 Gebetskreis 
 

14 
 

15 
19:00 Gebetsstunde 

16 
18:00 Bibelkreis in 
russischer Sprache  

17 
 

18 
18:00 Teeny Treff  
20:00 Jugend Treff  

19 
 
 
 

Bibelschule in Krefeld 

20 
10:00 Gottesdienst mit 
Opendoors Gastsprecher 
17:00 Gebetskreis 

Bibelschule in Krefeld 

21 
 
 

 

22 
19:00 Gebetsstunde 
 
 

 

23 
18:00 Bibelkreis in 
russischer Sprache  
 

24 
 
 

 

25 
18:00 Leuchtturm  
18:00 Teeny Treff  
20:00 Jugend Treff  

26 
10:00 Wassertaufe in   
           Wintersdorf 
12:00 Abendmahl +   
          Tischgemeinschaft 
 

 
 

27 
10:00 Gottesdienst Rastatt 
10:00 Gottesdienst Gaggenau 
17:00 Gebetskreis 
 

28 
 

29 
19:00 Gebetsstunde 
 

28 
18:00 Bibelkreis in 
russischer Sprache  

29 
 

30 
18:00 Teeny Treff  
20:00 Jugend Treff 
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Hartmut Ulrich

QR-Code für die Ewigkeit

In den letzten Jahren buchten wir oft Pauschal- statt Individualreisen.
Das hat Vorteile wie Reisesicherungsschein bei Insolvenz und ein
Ansprechpartner für alles. Man braucht keine Reisedokumente mehr.
Als »Eintrittskarte« reicht ein QR-Code. Man zahlt die Reise, schickt
dem Reiseunternehmen Ausweiskopien usw. 

Dann kann man sich von der Reiseveranstalter-App einen QR-Code
auf sein Handy laden. An den Flughäfen wurde wir zwar sehr genau
sicherheitskontrolliert - mussten Uhren, Gürtel, Schlüssel und mehr
ablegen und uns sogar die Wanderschuhe ausziehen. Doch nie
mussten wir Ausweis oder Flugticket zeigen. Das war auch beim
Hotel-Check-in, bei Shuttle-Bussen und Inlandsflügen nicht nötig.
Man hielt sein Handy hin, und es öffnete sich einem jede Tür.

Dieses Erleben zeigt mir Parallelen zu unserem Lebensweg zu Gott,
dem gegenüber wir uns einmal verantworten müssen. Wenn unser
Leben hier endet, werden wir uns von Armbanduhr und
Wanderschuhen trennen müssen. Die Daten unseres »himmlischen
QR-Codes« nehmen wir aber mit. Sie stehen jedoch nicht auf einer
irdischen Festplatte, sondern in der Datenbank, die Gott das »Buch
des Lebens« nennt. Alle Namen, die darin stehen, haben freien
Zugang zur Ewigkeit bei Gott. 

Jesus Christus hat bereits für ihre Schuld mit seinem Tod am Kreuz
bezahlt, und sie haben es im Glauben angenommen. Sie werden nicht
mehr nach ihren Taten gerichtet. Keiner von uns könnte diese
Eintrittskarte für den Himmel selbst bezahlen. Zu groß ist unsere
Schuld vor Gott. Aber wer an Jesus Christus glaubt, darf sicher
wissen, dass er die Strafe für seine Sünden bezahlt hat. Dann steht
mein Name im Himmel angeschrieben, und ich habe dort meinen
ewigen Wohnsitz. Was für eine wunderbare Hoffnung!



Als alter Mann schrieb Johannes, der Apostel und Evangelist, auf, was
er mit Jesus erlebt hatte. In den drei Jahren, in denen er dessen
Leben beobachtet hatte, hatte er eines festgestellt: Jesus war etwas
Besonderes. Die Wunder, die er tat, zeigten: Jesus war zwar ein
Mensch, aber nicht wie jeder andere auch, sondern er war mehr. Er
war der Messias, der Sohn Gottes. Ja, Gott selbst!

Was hat Johannes gesehen? Johannes sah, wie Jesus einer Frau neue
Hoffnung gab, die auf ein kaputtes Leben zurückblickte. Er sah, wie er
einen Mann am Sabbat heilte, der 38 Jahre lang krank gewesen war. Er
erlebte mit, wie Jesus eine große Menge Menschen speiste, mit
Nahrungsmitteln, die eigentlich nur für wenige reichten. Johannes
staunte mit vielen anderen darüber, dass Jesus sogar Tote
auferweckte.

Doch als Jesus gefangen genommen wurde, als er verhört, geschlagen
und misshandelt wurde, als die Peitschenhiebe auf seinen Rücken
knallten, erlebte Johannes auch, wie Jesus das alles geschehen ließ,
obwohl er als der Sohn Gottes alle göttliche Macht hatte, das
abzuwenden. Er ließ sich sogar kreuzigen, obwohl er vom Kreuz hätte
herabsteigen können. Doch er tat es nicht, weil er das Werk der
Erlösung vollenden und uns von unseren Sünden retten wollte, indem
er die Strafe dafür auf sich nahm. Er ging in den Tod, um uns Freiheit
und Leben zu ermöglichen. Ist das nicht unfassbar groß, unsagbar
gnädig und unerhört herausfordernd?

Worum ging es Johannes bei alledem? Auch das hat er
aufgeschrieben: »Diese [Zeichen] aber sind geschrieben, damit ihr
glaubt, dass Jesus der Christus ist, der Sohn Gottes, und damit ihr
durch den Glauben Leben habt in seinem Namen« (Johannes 20,31).
Dem ist nichts mehr hinzuzufügen, aber darauf ist eine Antwort zu
geben.
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Friedensgutachten

Günter Seibert



Herzliche Glückwünsche an alle Geburtstagskinder

Herausgeber: Gemeindeleitung:
Evangelisch-Freikirchliche 
Christusgemeinde Rastatt

Jakob Nass
Eugen Arndt

Paul NassIm Steingerüst 22-1
76437 Rastatt

Redaktionsschluss für die Ausgabe Oktober 2026:
16.09.2026

Für Vorschläge, Änderungen oder Beiträge wenden Sie sich an
die Redaktion: Tel.: 07222/5947648

Bibelvers für den Monat September

Kolosser 4:2

Lasst euch durch nichts vom Gebet
abbringen und vergisst dabei nicht, 

Gott zu danken
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